
5) Konjektur von Schneidewin. West: zieht sie nur 
ihren Schemel ... - In jedem Fall ist sie ein Ausbund 
an Faulheit.

6) Lesart von B. Snell, Frühgriechische Lyriker II - Die 
Jambographen. Akademie-Verlag, Berlin (1972) S. 
76 (V. 42); West liest: Das Meer aber ist von anderer 
Gestalt.

7) oprög 8e xa'i npog Epyov &^qo8lolov / eX06vx’ 
exatpov ovtLvrov e8e^axo.

8) Vers 94f. ist in der Übersetzung ausgelassen. M. E. 
interpoliert in Anlehnung an Hesiod, Theogonie 592.

9) Der Gott der Unterwelt.
10) Vgl. auch Aristophanes, Thesmophoriazusen 558.
11) Eine unbefriedigende Erklärung. Zu diesem Punkt s. 

Hubbard im oben zitierten Aufsatz (AJP 115, 1994, 
bes. S. 181ff.).

12) Ich erinnere an dieser Stelle an einen Vers des Euri- 
pides, der im selben Kapitel mit dem Semonides- 
Text bei Stobaios zitiert wird: Melanippe (fr. 498 
N. 2) 146 Stob: „Außer der, die mich geboren hat, 
hasse ich das gesamte weibliche Geschlecht.“

13) An dieser Stelle zitiert Verdenius einen anderen 
Philologen, W. Marg, Der Charakter in der Sprache 
der frühgriechischen Dichtung (Semonides, Homer, 
Pindar). Kieler Arbeiten zur klassischen Philologie 
(1938), S. 37: „Es wird nicht nur gespottet, sondern 
zugleich durchaus scharf und realistisch betrachtet, 
und das Übel Weib wird mit bedächtiger Überlegung 
klar gemacht.“

Ingrid Behrmann, Berlin
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B. Fachdidaktik
Mit dem 6. Band des Jahres 1996 beschäftigt 
sich der Altsprachliche Unterricht zum zwei- 
ten Mal (nach Heft 2/82) mit dem Thema „Das 
Neue Testament im altsprachlichen Unterricht“. 
Nicht nur die alle anderen antiken Schriften 
überragende geistesgeschichtliche Bedeutung 
dieses griechischen Textes bzw. seiner lateini- 
schen Übersetzung legt dies nahe, sondern auch 
der von Andreas Fritsch (S. 7) eindrücklich 
geschilderte Traditionsabbruch, der eine Ver- 
mittlung von grundlegenden Kenntnissen über 
biblische Inhalte außerhalb kirchlicher Lehr- 
zusammenhänge dringend erforderlich zu ma-

chen scheint. Die von den Autoren des Bandes 
eingeschlagene literaturkritische und historische 
Vorgehensweise entspricht einerseits den Frage- 
stellungen ihrer sprachlich-literarisch ausgerich- 
teten Unterrichtsfächer, andererseits gründet sie 
in den Forschungen historisch-kritischer Bibel- 
exegese und steht damit in keinem Widerspruch 
zu verantwortlichem theologischem Arbeiten. 
Im Griechischunterricht besitzt die Schule die 
einzige Möglichkeit einer Arbeit am Original- 
text wenigstens des zweiten Teils der Bibel und 
so bietet dieses Heft gerade für dieses Fach An- 
regungen zu einem Lektürebeginn mit Texten 
des Neuen Testaments: A. Märtin („Das Mar- 
kusevangelium als Ganzschriftlektüre“) ist ganz 
einer detaillierten form- und redaktionsge- 
schichtlichen Arbeitsweise verpflichtet, für J. 
Loehr („Die Apostelgeschichte als Lesetext im 
Griechischunterricht“) macht gerade der ab- 
wechslungsreiche, erzählerische Stil die Apo- 
stelgeschichte für eine schnell fortschreitende 
Einstiegslektüre besonders geeignet (eine Be- 
arbeitung der Texte über die Missionsreisen des 
Apostels Paulus für den Unterricht ist als Mate- 
rial beigefügt). - Auch im Lateinunterricht ist 
jedoch die Lektüre biblischer Texte in unter- 
schiedlichen Zusammenhängen möglich. A. 
Fritsch („Zur Lektüre der Vulgata im Latein- 
unterricht“) trägt der historischen Beziehung des 
Neuen Testaments gerade zur römischen Antike 
mit einem Lektüreplan zum thematischen 
Schwerpunkt „Die Römer im Neuen Testament“ 
Rechnung. Darüber hinaus findet der Leser 
grundlegende Informationen zur Geschichte der 
lateinischen Bibelübersetzungen und zur Bedeu- 
tung der Vulgata im Rahmen der römischen 
Literatur. - Mit dem Vaterunser, seinen unter- 
schiedlichen Fassungen in den Evangelien des 
griechischen Neuen Testaments und der Vulgata 
sowie jüdischen Parallelen befasst sich Paul 
Barie („Mit einem Philologen das Vaterunser 
lesen“). - H. Quack schließlich stellt den 
„Zeushymnus des Kleanthes als Paralleltext 
zum Vaterunser“ vor.

Hartmut Schulz, Berlin
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